
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Lied der Nibelungen

Hinsberg, Joseph

München, 1820

Vierzehnter Gesang

urn:nbn:de:bsz:31-162200

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-162200


Vierzehnter Geſang —⸗
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Wie die Koͤniginnen einander ſchalten .

Die Krieger pflegten vor der Abendſtunde

Der Ritterſchaft im Hof ; die Freude ſchien

Hier mit der Heldenkraft im engen Bunde ;

Das Unheil kam ; die Freude ſchwand dahin .

Herbei flog Mann und Weib , das Spiel zu ſchauen ;

Da ſaſſen auch die koͤniglichen Frauen

Veiſammen ; an zween Helden dacht' ihr Sinn ;

Und zu Brunhilden ſprach die Schwaͤgerin :

„ Mein Siegfried iſt ein Held ; Burgunds Gefielde

Sollt ' er beherrſchen ! “ „ „ Ja , wohl gieng ' es an ,

Wenn ihr allein nur lebtet , ſprach Brunhilde ;

Doch Gunthern ſind ſie jezt noch unterthan . “ “

„ Sieh dort nur , fuhr Kriemhilde fort , ihn ſtehen ,

Sieh ihn daher vor allen Helden gehen !

Der Mond verdunkelt ſo der Sterne Schein ;

Sollt ' ich nicht ſtolz auf meinen Gatten ſeyn ? “

„ „ „ Du magſt ihn , war die Antwort , hoch erheben

An Biederſinn , und an der Schoͤnheit Pracht ;

Den Vorzug aber mußt du Gunthern geben ,

Den ihm ja ſelbſt kein Koͤnig ſtreitig macht .

„ Zu Siegfrieds Lob , ſprach ſeine Gattin , zwingen

Mich gute Gruͤnde ; groß in vielen Dingen

Iſt mein Gemal ; ſieh ohne falſchen Wahn

Ihn immer als Genoſſen Gunthers an . “ “
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„ „ Nimm ' s doch nicht uͤbel, ſprach Brunhilde wieder ,
Daß ich nicht ganz dir Beifall geben kann ;

Dein Siegfried iſt , ſo tapfer , und ſo bieder

Er wirklich ſeyn mag , doch nur Gunthers Mann .

Ich hoͤrt' es von ihm ſelbſt gleich beim ' Beginne ,

Als ich zuerſt ihn ſah , und meine Minne

So ritterlich mir Gunther abgewann ;

Nun bleibt er mir des Koͤnigs eigner Mann . “

25 O herrlich ! ſprach Kriemhilde , meine Bruͤder

Vermaͤlten , glaubſt du ganz im Ernſte , mich
Mit ihrem eignen Mann ? ſprich doch nicht wieder ,

Brunhilde , ſolch ein Wort , ich bitte dich . “

„ „ Nein ! war die Antwort , zu verzichten pflegen

Wir nicht auf Ritter , die mit ihren Degen

Uns unterthan , für uns zum Kriege Fiethna .

emhildens Angeſicht begann zu gluͤh' n.

zu wirſt auf ihn doch wohl verzichten muͤſſen ,E

So ſprach ſie , ( Zorn bebt ' auf dem ſchoͤnen Mund, )
Denn Siegfried mein Gemal , das mußt du wiſſen ,

Iſt edler , als der Koͤnig von Burgund .

Doch hoͤre, da wir dir ſo unterthaͤnig ,

Wir beide ſind , ſo wundert ' s mich nicht wenig ,

Daß ungeſtraft er ſeiner Pflicht vergaß , —

Dein eigner Mann , und dir den Zins verſaß . “

„ „ Du magſt , ſo hoch du immer willſt , es geben ,

Verſezte Brunhild ' , ( und es kocht ' in ihr

Der bittre Zorn, ) wir wollen ' s doch erleben ,

Ob Ehre mandir ſchuldig ſei , wie mir ? “

„ So ſoll ' s denn , ſprach Kriemhilde , den Vaſallen

er beiden Koͤn' ge bald ins Auge fallen ,
Wie ſtolz ich ſei ; noch heute ſoll man ſeh ' n
Dein eignes Weib vor dir zur Kirche geh ' n!

7

Und edelfrei , das glaube mir , erſcheine

Ich heute noch am Hofe von Burgund ;

Daß groͤſſer mein Gemal iſt , als der deine

Auch dieß wird wahrlich dir noch heute kund !
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Und kuͤnftig ſoll an Herrlichkeit auf Erden

Mir keine Koͤnigin verglichen werden ! “

So ward ſtaͤts heftiger der Neid , und Groll ,

Wovon das Herz der Frauen uͤberquoll .

„ Willſt du es , ſprach Brunhilde , denn nicht leiden ,

zu ſeyn , ſo mußt du dich

Mit deinen Frau ' n, und Maͤdchen von mir ſcheiden ,

Ein eignes

mein Gefolg ' ins Muͤnſter mich . “ “

hilde , ja , das ſoll geſchehen ! “ “„ Ja , ſprach Krie

Und ihren Maͤdchen rief ſie : „ laßt nun ſehen ,

Ob ihr G

ewundern ſoll ſie noch Kriemhildens Macht ! “

Man ließ nicht zweimal den Befehl ſich geben :

Zum Putze flink war jedes Maͤdchens Hand ;

Kriemhilde ſelbſt , mit weiblichem Beſtreben ,

Nahm aus dem Schrein ihr herrlichſtes Gewand⸗

ſolt WIYoA&t von ſeltner Pracht

Der Maͤdchen drei und vierzig im Gewande

Vom reichſten Stoff aus dem Araberlande

Umgaben ſie ; es harrten vor dem Thor

Schon Siegfrieds Mannen ; izt trat ſie hervor .

Hoch wunderte das Volk ſich , nun geſchieden

Die erſt ſo ſchoͤn Vereinigten zu ſeh ' n.

Ach ſchrecklich ſollt ' aus dem geſtoͤrten Frieden

Unheil und Tod den Helden einſt entſteh ' n!

Brunhilde ſtund ſchon an der Muͤnſterpforte ;

Und mancher Blick beredter noch , als Worte ,

Flog von den Rittern zu den Fraͤulein hin ;

Als Kriemhild ' izt , und ihr Gefolg ' erſchien .

Was jemals noch ein edles Fraͤulein ſchmuͤckte ,

Das Koͤſtlichſte , das je ein Wunſch gebar ,

Schien eitler Wind , wenn man die Pracht erblickte ,

Die an den Maͤdchen ſchon verſchwendet war .

Sie ſelbſt — den Schmuck von dreißig Koͤniginnen

Trug ſie an ſich : Bewunderung gewinnen

Der Schwaͤgerin allein zu Trotz , und Leid

( 820

Sollt ' ihr der Glanz , dem Hochmuth , und dem Neid
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Brunhilde , ſich vor innerlichen Grimme

Nicht kennend , hieß die Gattin Siegfrieds ſteh ' u;
„ Kein eignes Weib , rief ſie mit dumpfer Stimme ,

Soll vor der Koͤnigin zur Kirche geh ' n ! “

Kriemhilde ſchrie , ( die minniglichen Zuͤge
Verſtellte Zorn, ) „waͤr' ich , wie du , ich ſchwiege !

Ein Kebsweib uͤberhaͤuft ſich ſelbſt mit Hohn ,
Und ſizt mit Recht auf keinem Koͤnigsthron . “

„ Wen , ſprach Brunhilde mit erſtauntem Sinne ,
Verkebſeſt du ? “ „ Dich , war die Antwort , dich !

Gewann mein Siegfried einſt nicht deine Minne ,
Dein Magdthum nicht vor meinem Bruder ? ſprich !

Dein kluger Sinn , wo war er doch geblieben ?

Dein eigner Knecht , wie durft ' er je dich lieben ? “

„Hieruͤber , ſp ach Brunhilde , giebſt du mir ,
Und Gunthern Rechenſchaft , ich ſchwoͤr es dir . “ “

„ Was ficht mich das an , war die Antwort , naunte

Mich Dienſtweib nicht dein uͤbermuͤth ' ger Mund ?

Du ſiehſt in mir nicht ferner die Verwandte ;

Zerriſſen iſt der alte Freundſchaſtsbund ! “

4 runhilde weint ' ; und laͤnger nicht verweilte

ie Schwaͤgerin ; mit ihrem Hofſtaat eilte

ns Muͤnſter ſie voraus ; und heiſſer quoll

ie Thraͤne noch , des bittern Haſſes voll .

Die Weile ward Brunhilden lang : kaum hoͤrte

Ihr Ohr nur das Gebet , und den Geſang ,
Vor ' m Zorn ' , und Grimme , der ihr Herz empoͤrte ,

So manchem Helden einſt zum Untergang .

Am Muͤnſter blieb , von ihren Frau ' n umgeben ,

Sie ſteh ' n, und dacht ' : „ es geht ihm an ſein Leben ,

Ruͤhmt' er ſich alſo ; hier noch muß mir nun

Die gift ' ge Zunge mehr zu wiſſen thun . “

Kriemhilde kam izt auch mit ihren Mannen :

Brunhilde ſprach : „ des Kebſens mich zu zeih ' n

Erkuͤhnt ihr euch ? ihr kommt mir nicht von dannen ,
Die Laͤſterung muß erſt bewieſen ſeyn . “
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„ „ O ließt ihr , war die Antwort , mich doch gehen

Wollt ihr den Ring an meinem Finger ſehen ?

Mir bracht ' ihn , der , euch minnend , bei euch lag . “ “ 3

Erſchienen war Brunhildens herbſter Tag .

5 Ring hat mir ein Dieb genommen ; 7

Ich wußte , ſprach ſie , nicht , wohin er kam ; 8

Nun muß er ſo ans Licht des Tages kommen !

Nun endlich weiß ich doch , wer ihn mir nahm ! “ “

„ „ Wie koͤnnt' ich denn auf mich den Diebſtal nehmen ?

mehr du ſprichſt , je mehr mußt du dich ſchaͤmen ,

Verſezte Kriemhild ' , und ich zeige dir

Noch zum Beweis den ſchoͤnen Guͤrtel hier . “ “

Der ſeidne Guͤrtel , reich an edeln Steinen ,

Ward nun hervor gelangt ; betroffen ſtund

Brunhilde da ; laut hob ſie an zu weinen ;

Und es erſchrack der Koͤnig von Burgund .

„ Ruft , ſprach ſie, mir den Koͤnig dieſer Lande

Er ſehe mich bedeckt mit Schimpf und Schande

Von ſeiner Schweſter ; ſie nennt oͤffentlich ,

Vor allem Volk das Kebsweib Siegfrieds mich . “

Der Koͤnig mit den Rittern kam zur Stunde ;

Und , als er nun die heiſſen Thraͤnen ſah ,

Da ſprach er zaͤrtlich , mit beſorgtem Munde :

„ Sag ' an , o Liebe , was dir Leids geſchah ! “

„ „ Ach ! war die Antwort , Ehr ' und Namen toͤdtet

Mir deine Schweſter , ſie , die nicht erroͤthet ,

Der Schmach mich , ( o muß ich geboren ſeyn ! )

Ihr Siegfried habe mich gekebſt , zu zeih ' n . “ “

„ Sehr ſchlimm ! “ ſprach Gunther . „ „ Ring , und Guͤrtel , beide

Verlor ich , fuhr ſie fort , die zeigt ſie hier ;

eun rette von der Schmach mich , ewig meide

Ich deine Minne ſonſt , ich ſchwoͤr' es dir !

„ Er ſoll denn , ſprach der Koͤnig , ſelbſt erſcheinen !

Bejahen ſoll er , oder ſoll ' s verneinen ,

Ob ſolch ein Wort von ihm gekommen ſei ? “

Berufen kam der Held ſogleich herbei .
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Er war erſtaunt , ſolch Unheil anzuſchauen ;

Denn ihm war noch von Allem nichts bekannt ;

Was weinen denn , ſo ſprach er , dieſe Frauen ?

Und warum hat man mich hieher beſandt ? “

„ „ Vernehmen muß ich mit gekraͤnktem Sinne ,

Du ruͤhmeſt dich der erſten Luſt der Minne

Mit meiner Frau , ſprach Gunther , Jene dort

Wirft ihr es vor ; ſprachſt du ein ſolches Wort ? “ “

„ Nein , war die Antwort , und gewiß verleide

Ich ' s meinem Weibe , wenn ſie alſo ſpricht !
Vor deinen Mannen mit dem hoͤchſten Eide

Betheur ' ich ' s dir , ich ruͤhmte ſo mich nicht . “

„ „ Das laß uns, ſprach des Rh Beherrſcher , hoͤ

Kannſt du den Eid hier auf der Stelle ſchwoͤren ,

So bleibt in mir kein Argwohn gegen dich . “ “

Schnell ordneten zum Kreis die Ritter ſich ;
Und Siegfried hob die Hand empor zum Eide .

„ Von eurer Unſchuld , ſprach der Koͤnig , bin

Ich uͤberzeugt ; von allem Argwohn ſcheide

Ich euren laͤngſt gepruͤften treuen

„ „ Brunhilden ſoll mein Weib die Thraͤnen buͤſſen ,

Sprach Siegfried , die vom ſchoͤnen Aug '

Mir thun ſie herzlich leid ! “ “ Die Helden ſah ' n
Ohn ' Arges , und mit heiterm Blick ſich an .

ihr flieſſen !

„ Man muß , fuhr Siegfried fort , die Frauen lehren ,
Mit thoͤrigtem Geſchwaͤtz nicht ſch ll zu ſeyn ;

Mit Ernſt will ich der Meinigen es wehren ;

Und ſtell' auch du der Deinigen es ein . “

So mußten ſich die Koͤniginnen ſcheiden .

Brunhildeus Herz zerriſſen herbe Leiden :

Erbaͤrmlich war ' s den Mannen ſie zu ſeh ' n;

Und Hagen ſaͤumte nicht , ihr nachzugeh ' n .
NEr fand ſie weinend ; ihm die Noth zu klagen

War ſie bereit . „ Ha , dieſer Siegfried buͤßt,
( Nicht ehe leg ' ich ſanft mein Haupt, ) rief Hagen ,

＋Die Thraͤne , die von euren Wangen fließt ! “



Auch Gernot kam , und Ortwin , beide ſtimmten

mit ; da trat zu den Ergrimmten ,Zum Tod

Auch Giſelher , und ſprach : „ dem Tod ' ihn weih ' n ,

Ihr guten Ritter , wollt ihr ? nein , o nein !

Verdient er das ? wie kleiner Dinge wegen

Zuͤrnt nicht ein Weib ? “ „ „ Ihm weichen ? ha , geziemt

Uns das , rief Hagen , uns burgund ' ſchen Degen ?

Hat er ſich nicht der Koͤnigin geruͤhmt ?

Sie raͤchen will ich , oder fuͤr ſie fallen ! “ “

Doch Gunther ſprach : „ laßt ab ! er hat Uns allen

Nur Lieb ' erwieſen , und kein Leid gethan ;

5 ollt ' er dafuͤr den Tod von uns empfah ' n ?

Da ſprach Ortwin : „ mein Koͤnig , laßt ' s geſchehen !

So ſtark er immer ſeyn mag , Ortwin wagt

Ihn fuͤr die Koͤnigin doch zu beſtehen . “ “

So ward ohn ' alle Schuld ihm widerſagt .

Feiner trieb ' s mit ſolchem Ernſt , als Hagen ;

Nie hoͤrt' er auf , dem Koͤnig vorzuſagen ,

Siegfrieds Tod ihm herrlichen Gewinn

ern braͤchte. Truͤb ward Gunthers SinnAn Laͤnd

Da ließ man ' s ruh ' n. Einſt aber ward Kriemhilde

Mit Waffenſpiel geehrt : die Lanze brach
G

Vor ihrem Saal ' am Muͤnſter , und die Schilde

Zertruͤmmerten ; der Haß ward wieder

Doch Gunther ſprach : „laßt euch die Mordgier wehren !

Was that er nicht ſchon zu Heil , und Ehren ?

Und wuͤrd' er ' s inne , ha ! wer koͤnnte dann

Beſtehen vor dem furchtbar tapfern Mann ? “

„ „ Drob , war die Antwort , moͤgt ihr ruhig ſchlafen !

Denn heimlich leit ' ich ' s ein , ihr ſollt es 5 82
Daß wir ihn fuͤr Brunhildens Thraͤnen ſtrafen . “

„ „ Und wie , ſprach nun der Koͤnig , ſoll das

„ „ „ Es werden Boten euch , verſezte Hagen ,

( Man ſoll ſie hier nicht kennen ) w iderſagen ,

Als kaͤmen ſie von Feinden ; und ſogleich

Verſammelt ihr der Mannen Heer um euch
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Dann wird auch er zum Kriege ſich erheben ;

Und ich erfahre mit verhehlter Liſt

Von ſeinem Weib den Ort , an dem ſein Leben

Der Spitze meines Stahls erreichbar iſt . “ “

Der Koͤnig gab zur ungluͤckſel ' gen Stunde

Dem Rath Gehoͤr. Nichts vom verruchten Bunde

Ward Andern kund . Wie mancher Edle ſank

Einſt in den Tod fuͤr zwoer Frauen Zank !
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	Illustration: "Erschienen war Brunhildens herbster Tag."
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